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Silvia Ohse

Von: Himmelsfreunde.de [info@himmelsfreunde.de]
Gesendet: Sonntag, 21. November 2010 06:00
An: info@adwords-texter.de
Betreff: Gleichnis vom Himmelreich

Himmelsfreunde - der Prophetenletter
vom Sonntag, 21. November 2010

Liebe Himmelsfreunde,

sicher haben auch Sie gehört von dem aktuellen Fall einer Christin, die nur aufgrund 
von Verleumdungen hingerichtet werden soll. Beten wir für sie! Und beten wir auch für 
die vielen, vielen anderen verfolgten Christen, die nicht den Sprung in unsere 
Schlagzeilen schaffen, deren Schicksal aber auch sehr hart ist.

Wenn Sie mehr tun als nur beten wollen - etwa spenden oder aufmunternde Briefe 
schreiben oder sich an Petitionen beteiligen -, finden Sie hier zwei Adressen:

www.opendoors-de.org
und
www.csi-de.de

gm.pred.052. Predigt: Mt.13,31-33, 44-50 am 26. Trinitatissonntag (03.05.1872)
-----------------------------------------------------------------

   00] Gleichnis vom Himmelreich (Mt.13,31-33, 44-50): Ein anderes Gleichnis legte er 
ihnen vor, und sprach: "Das Himmelreich ist gleich einem Senfkorn, das ein Mensch nahm 
und säte es auf seinen Acker, welches das kleinste ist unter allem Samen. Wenn es aber 
erwächst, so ist es das größte unter dem Kohl und wird ein Baum, daß die Vögel unter 
dem Himmel kommen und wohnen unter seinen Zweigen."
Ein ander Gleichnis redete er zu ihnen: "Das Himmelreich ist einem Sauerteig gleich, 
den ein Weib nahm und vermengte ihn unter drei Scheffel Mehl, bis daß es ganz 
durchsäuert ward."
"Abermals ist gleich das Himmelreich einem verborgenen Schatz im Acker, welchen ein 
Mensch fand, und verbarg ihn. Er ging hin vor Freuden über denselben, verkaufte alles, 
was er hatte, und kaufte den Acker.
"Abermals ist gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der gute Perlen suchte. Und da er 
eine köstliche Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte 
sie.
"Abermals ist gleich das Himmelreich einem Netze, das ins Meer geworfen ist, damit man 
allerlei Gattung fängt. Wenn es aber voll ist, so ziehen sie es heraus an das Ufer, 
sitzen und lesen die guten in ein Gefäß zusammen; aber die faulen werfen sie weg. Also 
wird es auch am Ende der Welt gehen: die Engel werden ausgehen, die Bösen von den 
Gerechten scheiden und sie in den Feuerofen werfen; da wird Heulen und Zähneklappern 
sein."

   01] In diesen Versen ist das Himmelreich mit verschiedenen Dingen bildlich 
verglichen, um Meinen Jüngern und dem um Mich versammelten Volk begreiflich zu machen, 
was für ein Reich sie alle nach ihrem Lebensende erwartet, um ferner darauf aufmerksam 
zu machen, wie sie dessen teilhaftig werden können, aber auch, was ihr Los sein wird, 
wenn sie, den göttlichen Gesetzen zuwiderhandelnd, sich desselben unwürdig machen.
   02] Vom Himmelreich, von der andern geistigen Welt haben die Menschen leider nie 
den rechten und wahren Begriff; denn hätten sie diesen, so würden sie gewiß alles 
aufbieten, es zu gewinnen und es sich nicht so leichtsinnig verscherzen, wie sie es 
heutzutage tun.
   03] Alles, was in der Welt sichtbar ist, hat durch seine Sicht und Tastbarkeit bei 
weitem mehr Beweisendes an sich als eine geistige Potenz, welche sich nicht sehen, 
nicht greifen, nicht wiegen läßt. Deswegen auch der größere Einfluß dieser materiellen 
Welt auf das Gemüt der Menschen im Vergleich zu dem der geistigen Welt! Es ist wahr, 
würden die Menschen die materielle Welt recht begreifen und beurteilen, wie sie 
wirklich ist, woraus sie besteht, wie sie erhalten wird, und zu welchem Zweck sie da 
ist, so würden sie auch aus diesem großen Buch Meiner Schöpfung so manches herauslesen 
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können, was ihnen die Türe zur geistigen Welt leicht öffnet.
   04] Wenn man irgendeine Maschine betrachtet und deren Einrichtung begreifen gelernt 
hat, wird man anerkennen müssen, daß diese jemand gemacht haben muß, und man wird vor 
ihrem Erbauer immer mehr Achtung bekommen, je mehr man in die Geheimnisse dieser 
Maschine eindringt. Es leuchtet einem ein, daß kein Zufall, sondern ein 
wohlberechnetes System alles so und nicht anders geordnet sein läßt.
   05] Daß man es bei Betrachtung Meiner Natur ebenfalls so halten sollte, wäre zu 
wünschen, aber leider geschieht es nicht. Eine jede Entdeckung auf 
naturwissenschaftlichem Gebiet wird von euren Gelehrten auf falsche Art erklärt und 
nur zu materiellen Zwecken ausgebeutet, woraus wenig Gewinn für den Schöpfer dieser 
kunstfertigen Maschine der Natur herausschaut. Findet auch der eine oder andere Spuren 
einer höheren, geistigen Macht als gerade die schon längst bekannten Elemente, so gibt 
er sich alle Mühe, auf weiten Umwegen und mit großen, wissenschaftlich gelehrten 
Worten das wegzuleugnen, was so nahe vor ihm liegt, oder er erklärt es nach seinem 
Gutdünken anders, weil er keinen Gott anerkennen will. Wenn es einen geben muß, so 
möchte er es selbst sein!
   06] Diese falsche Auffassung Meiner Natur ist schuld, daß gerade das größte Buch 
irreführt, das vor den Augen der Menschheit Tag und Nacht offen daliegt. Ein jeder 
könnte darin lesen, was Ich alles tue, um Meinen Geschöpfen Meine Liebe begreiflich zu 
machen, und wie kurz der Weg zu Mir wäre, wenn die Menschen diese Natur und ihre 
Gesetze beachten, und nicht den göttlichen Gesetzen zuwiderhandelnd, sich durch die 
verkehrte Auffassung der materiellen, sichtbaren Welt die weit größere, ewige 
unzugänglich machten.
   07] In jener Zeit, in der Ich diese im Evangelium erwähnten Gleichnisse dem Volk 
zur geistigen Verarbeitung gab, mußte Ich alle wissenschaftlichen Vergleiche weglassen 
und Mich nur solcher bedienen, welche als bekanntes Bild leichter verstanden werden 
konnten.
   08] Das zuerst angeführte Gleichnis vom Senfkörnlein bezeugt schon, daß Ich einen 
Vergleich mit einem Samenkorn machte, das sowohl als Same wie auch als Pflanze dem 
Volk wohlbekannt war. So wollte Ich ihnen andeuten: Wie in diesem kleinsten Samen eine 
so große Pflanze eingeschlossen ist, ebenso ruht in dem menschlichen Herzen das ganze 
künftige Geisterreich, das Himmelreich verborgen. Es braucht nur beim menschlichen 
Herzen, wie beim Samen die Feuchtigkeit, die allmächtige Liebe als geistiger Wecker 
hinzuzukommen, um diesen eingeschlossenen Keim göttlicher Abkunft zu entwickeln, 
welche Entwicklung dann in einem so großen Maße fortschreitet, daß - wie das 
Evangelium sagt - selbst die Vögel unter dem Himmel kommen und unter den Zweigen 
Wohnung nehmen. Geistig will das besagen, daß selbst die Engel, die leichten, seligen 
Bewohner der geistigen Sphären - wie die Vögel, die Bewohner der Luft -, an dem 
Himmel, welcher von einem gottbegeisterten Herzen ausgeht und Friede und Freu
 de
überall umher verbreitet, Anteil nehmen.
   09] So wollte Ich mit diesem Gleichnis von einem kleinen Samenkörnchen und dessen 
Entwicklung beweisen, wie unendlich die Kraft des göttlichen Wortes ist, wenn es 
gleich dem Samen auf guten Grund fällt und somit Stoff zu seiner Entwicklung findet.
   10] Das weitere Gleichnis, in dem das Himmelreich mit einem Sauerteig verglichen 
wird, stellt den geistigen Prozeß dar, der in einem menschlichen Herzen vor sich geht, 
sobald dasselbe das Wort in sich aufnimmt und anfängt, das Gute vom Bösen zu scheiden, 
wie auch der Sauerteig unter dem mit Wasser zubereiteten Mehl einen Gärungsprozeß 
bewirkt, wodurch die verschiedenen Elemente der Mehlsubstanz in Streit geraten. Dieser 
Prozeß endet damit, daß durch ihn das erzeugte Brot dem menschlichen Organismus 
weniger schädlich gemacht wird, was besonders bei verschiedenen künstlich erzielten 
Mehlgattungen beinahe unumgänglich notwendig ist.
   11] So sollte mit diesem Gleichnis der Kampf angezeigt werden, der beginnt, sobald 
sich das menschliche Herz vom Weltlichen ab und dem Geistigen zuwendet.
   12] Weiter ist ein Gleichnis erwähnt von einem Menschen, der einen verborgenen 
Schatz in einem Acker fand und alles verkaufte, um Eigentümer dieses Ackers und somit 
des Schatzes zu werden. Das will besagen: Wer einmal erkannt hat, welche Genüsse und 
Freuden von nie geahnter Seligkeit aus der Aufnahme des göttlichen Wortes und dessen 
Befolgung erwachsen, der läßt alles andere hinter sich und folgt nur dem Trieb, diese 
geistigen Genüsse ja nicht mehr entbehren zu müssen, ebenso wie der Kaufmann, welcher 
einer Perle zuliebe alles opferte, um sich deren Besitz zu sichern.
   13] So waren diese Gleichnisse Bilder vom Himmelreich, welche alle etwas Wichtiges 
bezeichnen sollten. Das erste zeigt die großartige Entwicklung des Himmelreichs, wenn 
es einmal im menschlichen Herzen Wurzel gefaßt hat; das zweite den Kampf, den das 
Himmelreich zwischen Welt und Himmel oder Materie und Geist hervorruft; das dritte den 
Wert des Himmelreiches und die damit verbundene Ruhe und Seligkeit. Mit diesem Schatz 
kann sich alles Irdische nicht messen oder mit ihm in die Schranken treten.
   14] Es liegt uns noch ein anderes Gleichnis vor, nämlich das mit dem Netz, das im 
großen Meer ausgeworfen wird, um reiche Beute aufzunehmen. Dieses Gleichnis besagt, 
daß das göttliche Wort für alle zugänglich ist, für Schwache und Starke, für Gute und 
Böse, und daß erst am Ende der Fang gesichtet wird und die Guten ihren Lohn empfangen 
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werden, während die Verächter dieses Wortes die Folgen sich selbst zuzuschreiben 
haben.
   15] Wie dieses Gleichnis sagt, wird eine Sichtung zwischen denen stattfinden, die 
Mein Wort, das allen gegeben wurde, geistig in sich aufgenommen haben, und denen, die 
es unbeachtet ließen. Das sollte Meinen Zuhörern in jenen Zeiten begreiflich machen, 
daß es nicht gerade in ihrem Ermessen stehe, Mein Wort anzunehmen oder nicht, sondern 
daß die Menschen durch mancherlei Umstände gezwungen werden können, ihrem freien 
Willen eine bessere Richtung zu geben.
   16] Ich schilderte ihnen die Folgen der Nichtbeachtung Meiner Lehre mit den 
Ausdrücken ,Ins Feuer werfen` und ,Ewige Finsternis`, was gleichbedeutend ist mit 
geistig peinigenden Vorwürfen und einem vernachlässigten Herzen. Mein Geist sollte 
doch Licht und nicht Finsternis verbreiten!
   17] So sagte Ich ihnen das Ende oder die Scheidung voraus, die endlich zwischen 
Hell und Dunkel kommen muß, damit alle begreifen sollten, daß ein Gott mit dem was Er 
schuf auch einen Zweck verband, den Er aber nicht wegen der Halsstarrigkeit der einen 
oder der andern aufzugeben gewillt ist.
   18] Daß solche und ähnliche Reden unter dem Volk Aufsehen erregten, war 
vorauszusehen, da ihnen von ihren Priestern und Gelehrten der Weg zum künftigen 
Genusse geistiger Seligkeiten und selbst das nach ihren Begriffen rechtliche Handeln 
sehr leicht und bequem gemacht wurde, während Ich zwar die gleichen Seligkeiten 
versprach, ihnen jedoch den Gewinn nicht gar so leicht darstellte und sie vor den 
Folgen der Übertretung der gegebenen Gesetze warnte.
   19] Daher ihr Entsetzen über Meine Sprache, und daher ihr Ärger über Mich, was Mich 
zu dem Ausspruch veranlaßte: "Der Prophet gilt in seinem eigenen Lande nie etwas!", 
ein Sprichwort, welches noch heutzutage bei euch gang und gäbe ist und durch Tausende 
von Beispielen bestätigt werden kann.
   20] Die Welt ist noch immer dieselbe, wie sie zur Zeit Meines Erdenwandels war. 
Damals predigte Ich vielen tauben Ohren, und jetzt ist ebenfalls die Taubheit in 
geistigen Dingen Mode geworden. Ein jeder glaubt, er wäre kein gebildeter Mensch, wenn 
er sich nicht dieser Taubheit rühmen könnte. In jenen Zeiten war es öfter der Fall, 
daß man seine Taubheit hinter schön tönenden Worten verbarg, in der jetzigen Zeit der 
Aufklärung aber schämt man sich der geistigen Taubheit nicht mehr, sondern man legt 
gerade ein großes Gewicht darauf, so recht stocktaub zu sein und auf diese Art 
gleichsam Mich selbst zum Wettkampf herauszufordern, etwas Besseres zu beweisen, wenn 
Ich dazu imstande sei.
   21] Nun, diesen sogenannten starken Geistern setze Ich eine unendlich große Langmut 
entgegen, und am Ende werden wir schon sehen, ob sich nicht ein Mittel finden läßt, 
auch ihre Taubheit zu heilen. Den übrigen aber - bei weitem kleiner an der Zahl -, 
welche von Meinem Himmelreich eine leise Ahnung haben, lasse Ich ein Senfkörnchen 
Meiner Liebe zukommen. Ich beobachte, ob das Körnchen die Macht hat, in ihren Herzen 
zu wachsen und einen Kampf, gleich dem des Scheidungs- oder Gärungsprozesses im 
Sauerteig hervorzurufen, und ob es fähig ist, ihnen den verborgenen Wert des Schatzes 
in ihrem eigenen Herzen erkennbar zu machen, damit sie alles andere über Bord werfen, 
um diesen Schatz allein zu besitzen. Dann warte Ich ab, wieviel des Ausgestreuten in 
Mein geistiges Netz zurückkehrt. Endlich wird die Sichtung vorgenommen und 
entschieden, ob der Mensch der geistigen Seligkeit würdig ist, oder ob er erst durch 
langes Umhertappen im Finstern zu der Erkenntnis gelangen muß, daß es do
 ch
göttliche Gesetze gibt, die man ungestraft nicht übertreten darf.
   22] Um die Menschen allgemein zu dieser Ansicht zu bringen, und damit es ihnen 
nicht an Gelegenheit fehle, auch den kleinsten Funken ihres besseren Ichs in Tätigkeit 
zu erhalten, sind schon längst alle Vorbereitungen getroffen worden. Schon längere 
Zeit gehen alle Weltereignisse, wie auch die Schicksale der einzelnen Menschen darauf 
hinaus, den Boden zuzubereiten, damit Mein Wort dort, wo es noch keinen oder nur wenig 
Anklang gefunden hat, aufgenommen werde und als Senfkörnlein seine allmächtige 
Entwicklung beginne.
   23] An euch habt ihr es selbst schon erfahren, wie, wann und womit Ich die Menschen 
zu wecken verstehe. Ihr selbst kennt Meine Mittel. Es ist wahr, sie waren und sind 
nicht immer die angenehmsten; allein, Ich als der größte und einzige Seelenarzt weiß 
am besten, welcher Reizmittel es bedarf, um die in scheinbar religiösen Schlummer 
versunkenen Seelen zu erwecken.
   24] Ich habe euch geweckt und dann in eure blutenden Herzen durch Mitteilung Meines 
Wortes das Senfkörnlein der Liebe gelegt, und wenngleich der erste Moment ein Reiz und 
nicht gerade angenehm war, so habt ihr doch in der Folge erkannt, daß ihr Mir danken 
müßt für das, was Ich euch als Ersatz für das Genommene gegeben habe.
   25] So ist bei euch der Gärungsprozeß eingetreten, und ihr habt dann endlich den 
Wert des verborgenen Schatzes in eurem Innern selbst erkannt und die kostbare Perle 
gegen alles andere eingetauscht. So habt ihr Mir beim Netzauswerfen den Fang und das 
Scheiden der Guten und Bösen erleichtert, indem ihr durch euer eigenes Beispiel andere 
vom geistigen Verderben errettet und ihnen den Weg zu Mir bedeutend verkürzt und 
erleichtert habt.
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   26] Fahrt daher fort, die Senfkörnlein der Liebe in euren Herzen zu pflegen; denn 
das Himmelreich - wie Ich einst Meinen Zuhörern sagte - liegt in euch und nicht außer 
euch! Ihr könnt es überall finden, wenn ihr es dorthin mitbringt. Durch euer Inneres 
wird alles vergeistigt werden, wenn nur das Innerste, euer Herz Geist ist.
   27] Daher laßt nicht ab von dem Streben nach Vergeistigung! Mit dem Fortschreiten 
darin wachsen die wahren Genüsse, und mit dem Fortschreiten in der Lehre wächst auch 
eure Erkenntnis. Dann werdet ihr reif sein für die andere, ewige, große, geistige 
Welt, der alles Wirken und Handeln hier als Grundlage dienen muß, und in der ihr Mir 
mit reichem Segen die euch anvertrauten Pfunde reichlich zurückgeben könnt!
   28] Bereitet euch vor und fürchtet euch nicht! Wer bei Mir ist und auf Mich 
vertraut, der wird auch bei allen Schrecknissen, die vielleicht noch über eure kleine 
Erde hereinbrechen werden - gleich einem Gärungsprozeß, weil Ich Mein Wort als 
Sauerteig, als ätzendes Mittel in die Herzen der Völker geworfen habe -, nicht 
verzagen. Er weiß, daß der Vater Sein Netz in das große Meer der Seelen und Geister 
auswarf. Und wenn er auch dadurch mitgefangen wird, so kann doch der Gute stets wieder 
nur Gutes ernten.
   29] So mit der Perle des Vertrauens und der Liebe ausgerüstet, bewahrt euren Schatz 
bis zur Umwandlung! Ich werde dann in anderen Welten und unter anderen Verhältnissen 
diesen hier auf Erden erworbenen Schatz mit einem größeren vertauschen, der als 
Ergänzung des früheren, des Senfkörnleins, den großen Baum darstellen wird, in dessen 
Zweigen dann die Engel mit euch Mir den Lobgesang der Liebe und des Vertrauens 
anstimmen werden. Amen.

Quelle: http://www.disk-plus-buch.de/gm/pred/pred-052.htm

Herzliche Grüße

Silvia Ohse
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